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Winfried Hecht Esel in Rottweil und Rottweiler «Esel»

Zum touristischen Muss sozusagen gehört auf der

griechischen Kykladen-Insel Santorin der Ritt auf

dem Eselsrücken vom Hafen hinauf in die

Oberstadt. Was bei dieser Gelegenheit auch für son-

nenhungrige Schwaben zum ungewohnten, fast

exotischen und oft gleich gruppenweise erlebten

Urlaubsvergnügen gerät, war einstens auch in ihrer

Heimat kein außergewöhnliches Ereignis. Bestimmt

hätte man nicht lange davon gesprochen oder auch

nur denKopf danach herumgedreht, wenn sich eins-

tens im Schwabenland jemand auf Esels Rücken

mehr oder weniger gemütlich fortbewegte. Zumin-

dest nicht in bestimmten Gegenden, die im Rück-

blick als «Hochburgen» schwäbischer Eselei gelten
dürfen, am Ostrand des Schwarzwaldes beispiels-
weise oder am obersten Neckar. Aber es ist nun

schon Generationen her, dass Esel sogar dort als

Haustier aus dem Alltag verdrängt wurden. Zuvor

gehörte er jedoch über Jahrhunderte einfach dazu -

der Esel.

Als 1440 ein unbekannter Meister für das heutige
Rottweiler Münster einen neuen Hochaltar malte

und dabei auf einer der Flügeltafeln des Altars die

Anbetung der Heiligen Drei Könige darstellte,
brachte er den obligaten Weihnachtsesel so auffällig
zwischen Maria und Josef ins Bild, dass er an dieser

bevorzugten Stelle kaum anders denn als Anspie-

lung auf eine lokale Eigenheit der Auftrag gebenden

Reichsstadt zu deuten ist1 . Über 300 Jahre später fie-

len 1756 Ulrich Bräker, dem «Armen Mann im

Tockenburg», bei seinem Aufenthalt in Rottweil als

einer der liebenswürdigen Eigenheiten der Reichs-

stadt die wackern Bauern auf, die er an Markttagen so

vergnügt auf ihren Eseln heimreiten sah. 2
Irgendwie

gehörten Esel demnach über Jahrhunderte gerade zu

Rottweil und zum typischen Erscheinungsbild der

stolzen Stadt und ihrer Umgebung.
Ein Eselweg vor dem Flöttlinstor wird in Rottweil

bereits zum Jahr 1380 erwähnt. 3 Für 1443 sind in der

Rottweiler Spitalmühle Esel als Zubehör der Mühle

ausdrücklich genannt 4 und in einem Nottel verzeich-

net.
5

Abgebildet wurden Esel in Rottweil erstmals

auf der Pürschgerichtskarte des David Rötlin vom

Jahre 1564 in voller Aktion: Man sieht auf der

bekannten Karte mehrere, mit Säcken beladene

«Grauohren» und einen Eseltreiber in der Johann-

sergasse offenbarauf dem Weg zur Johannser-Mühle
im Neckartal.6 Im 19. Jahrhundert waren sie auch auf

der Stadtansicht von Rottweil zu erkennen, welche

die hier ausgestellten Meisterbriefe zierte.

Eseltreiber für die Mühlen im Neckartal

Tatsächlich haben sich Bewohner von Rottweil in

größerer Zahl nachweislich über Jahrhunderte
besonders eng, nämlich beruflich mit Eseln abgege-

Eine der letzten Esels-

karawanen am Rott-

weiler Marktbrunnen
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nung von Otto Wolf
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ben. Schon 1441 erscheint im ältesten erhaltenen

Rottweiler Steuerbuch als Bewohner der Au und

Nachbar der Katzensteigmühle Hanns Golter der esel-

triber; dem genannten Steuerbuch zufolge konnte er

über dasrecht achtbare Vermögen von 96 Pfund Hel-

ler verfügen.
7 Zu den 1529 aus Rottweil vertriebenen

Protestanten zählte Wendel Eseltreiber, der in Mührin-

gen Zuflucht suchte. 8 Noch bis in den 30-jährigen
Krieg hinein gab es offenbar selbstständig tätige
Eseltreiber in Rottweil, wie das Beispiel des im Rott-

weiler Steuerbuch von 1626 berücksichtigten und in

der Au wohnhaften Jakob Dettinger zeigt.
9 Anzu-

nehmen ist dies jedenfalls auch für den Eseltreiber

Hans Boller, dessen jung Knäblin 1592 wie andere

bedürftige Schüler bei der Heilig-Kreuz-Bruder-
schaft einen Freiplatz erhalten sollte. 10

Auf jedenFall erfolgen seit der Mitte des 30-jähri-
gen Krieges die Nennungen von Eseltreibern stets in

Verbindung mit einer der Rottweiler Mühlen. So

wurde 1635 der Eseltreiber der Spitalmühle wegen
Unzucht mit einer Magd bestraft. 11

Schon 1646 wird

ein Wolf Nuderer ebenfalls als Eseltreiber der Spital-
mühle genannt.

12 Noch 1831 wird allem Anschein

nach der aus Wellendingen stammende Severin

Hugger als Eseltreiber der Spitalmühle erwähnt, der

im Alter von 50 Jahren beim Abbruch des Flött-

linstores tödlich verunglückte. 13

Bereits 1653 heißt es von Michael Mayer, er habe

30 Jahre als Eseltreiber der Bruderschaftsmühle

trewlich gedient und solle jetzt mit 80 Jahren von sei-

nem Arbeitgeber wöchentlich ein halbes Roggenbrot
als Altersversorgung bekommen. 14 Vom Eseltreiber

Heinrich Bios der Drehersmühle des JohannesKopp
weiß dasRatsprotokoll 1679, dass er aus der Schweiz

stammte.
15 Lobend erwähnt wird der Eseltreiber der

Vögelinsmühle 1753, nachdem er sich am Neckar in

die Tiefe [des Flusses] gewagt und den ertrunkenen

Johann Baptist Dietrich aufdas Ufergebracht.
16 Beiläu-

fig die Rede ist 1795 von des Kazensteig mühlers Esel-

bub, der Vieh hatte hüten müssen. 17 Der Eseltreiber

der Lumpenmühle in Rottweil-Altstadt wurde 1723

in Wellendingen auf Befehl der dortigen Ortsherr-

schaft mitsamt seinen Eseln festgenommen, was

einen Eindruck davon vermittelt, über welche Ent-

fernungen von ihnen Mahlgut und Mehl befördert

wurden. 18

Aus all diesen Nennungen ist zu folgern, dass

etwa seit dem 30-jährigen Krieg die Eseltreiber nicht
mehr selbstständig gearbeitet haben, sondern

jeweils zum Betrieb einer bestimmten Mühle gehör-
ten. So bekam der Eseltreiber der Spitalmühle 1778

von der Spitalverwaltung als Lohn jede Woche 7’4
Pfund Weißbrot.19 Ähnlich erscheint der Eseltreiber

in einer Aufstellung der Beschäftigten der Stei-

nemühle von 1754 an zweiter Stelle mit einem Jah-
resverdienst von 22 Gulden, und damit nur vier Gul-

den weniger, als dem Müllerknecht zustanden. 20

Wenn außerdem mit sechs Gulden Jahreslohn noch

zusätzlich ein Eselbub in der gleichen Mühle

erwähnt wird, könnte man darin den Hinweis auf

die einstige Selbstständigkeit dieses Arbeitsfeldes im

gesamten Mühlenbereich erblicken.

Im Jahr 1837 im Oberamt Rottweil 423 Grautiere

Wieviel Esel in den verschiedenen Rottweiler Müh-

len seit dem 17. Jahrhundert gehalten wurden, lässt

sich wenigstens in Einzelfällen vor allem an Hand

erhaltener Kaufverträge belegen, auch wenn in den

Unterlagen vielfach nur summarisch vom Mühlen-

vieh ohne konkrete Zahlenangabe die Rede ist.

Schon 1774 sah man Kochlinsmüller Joseph Lie-

bermann mitimmerhin etwa 30 Eseln im Auftrag der

Esel zwischen Maria und Josefauf einer Tafel des Rottweiler

Meisters von 1440 vom einstigen Hochaltar von Heilig Kreuz

in Rottweil, heute Württembergisches Landesmuseum Stutt-

gart.

Steinemühle 1829

1843

18 Esel

13 Esel

Lumpenmühle 1888 15 Esel

Vögelinsmühle 1762 14 Esel

Bruderschaftsmühle 1843 19 Esel

Katzensteigmühle 1679 11 Esel

1781 9 Esel

1853 10 Esel

Kochlinsmühle 1604 5 Esel

1850 5 Esel

Drehersmühle 1866 18 Esel

Spitalmühle 1598 11 Esel

1617 13 Esel

1736 12 Esel

1848 8 Esel

1850 6 Esel

1865 - Esel
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Rottweiler Jesuiten beim Abtransport von Getreide

aus dem Eckhof im Eschachtal unterwegs nach Rott-

weil.21 Beeindruckend ist die Angabe aus dem Jahr

1841, dass die Spitahnühle damals über einen Esels-

stall mit nicht weniger als 40 Plätzen verfügte.
22 So

wird jedenfalls mengenmäßig verständlich, dass

König Wilhelm I. von Württemberg den Rottweilern

1830 in Sachen Fasnet sarkastisch eröffnen konnte, er

habe nichts dagegen, wenn sie an den hohen Tagen
mildthätig ihren geplagten Mühlentieren die Schellen

abnehmen wollten. 23
- Der Bestand an Eseln ent-

wickelte sich in den Oberämtern Rottweil und

Oberndorf im 19. Jahrhundert nach den jeweiligen
Oberamtsbeschreibungen folgendermaßen, wobei

festzuhalten ist, dass fast nur noch in den Oberäm-

tern am obersten Neckar überhaupt Esel in nennens-

werter Zahl gehalten wurden:

Eseltreiber mit drei Eseln in Rottweils Johannsergasse. Ausschnitt aus der Rottweiler Pürschgerichtskarte des David Rötlin

von 1564, Stadtmuseum Rottweil.

Rottweil Oberndorf

1837 423 31

1853 94 —

1859 81 —

1873 36 —

1885 15 -
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Im württembergischen Vergleich wurden in der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts folgende Oberäm-

ter mitbesonderer «Eselsdichte» ermittelt24
:

Der Wert dieser Tiere wurde 1853mit 15 Gulden,
1873 nur noch mit je zehn Gulden veranschlagt;25

ein Pferd wurde schon 1837 mit dem etwa fünf-

fachen Wert veranschlagt. 26 In der zweiten Jahr-
hunderthälfte zeigt die Statistik für 1874 den

starken Rückgang der Eselsbestände im Königreich
Württemberg. Jetzt wurden insgesamt nur noch

174 Esel gegenüber 767 im Jahre 1830 ermittelt. Das

Oberamt Rottweil lag dabei mit 36 Eseln immer noch

einsam an der Spitze, gefolgt von Calw mit 20 und

Horb mit 19; sonst besaßen schwäbische Esel bereits

Seltenheitswert.27

Die letzten Esel wurden in Rottweil in der Lum-

penmühle bis in die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg
gehalten. Ihr zahlenmäßiger Rückgang und zuletzt

ihr Verschwinden stehen mit der Verbesserung der

Weg- und Straßenverhältnisse seit dem 18. Jahrhun-
dert in Verbindung, die zunehmend die Verwen-

dung des Pferdefuhrwerks ermöglicht haben. Zuvor

waren die trittsicheren Esel über Jahrhunderte für

die schmalen Wege und Pfade hinab ins tief einge-
schnittene Neckartal und wieder herauf zum Trans-

port von schwerenLasten geradezu ideal, was an die

Verhältnisse in der Reichsstadt Rothenburg und im

dortigen Taubertal erinnert. 28 Wie inRothenburg zog
auch in Rottweil die Haltung von Eseln in den

Mühlen sogar besondere bauliche Eigentümlichkei-
ten nach sich. So gab es außen an der Bruderschafts-

mühle eine eigene Eselswendel, über welche die Tiere

ihre Kornsäcke hinauf auf die Ebene des Einfüll-

trichters für das Mahlgut zu tragen hatten.29

Meist mit Geduld tragen die Rottweiler

ihren Übernamen «Esel»

Angesichts ihrer langen und engen Verbindungen
zum Esel überrascht es kaum, dass die Rottweiler

von ihrer Umgebung mit dem Necknamen «Esel»

bedacht wurden. Dieses «Privileg» haben sich die

Reichsstädter dann mit Obernau bei Rottenburg, mit

Neuffen, Großbottwar, Asperg, Heslach, Kirchheim

u. T., Wannweil, Martinsmoos bei Calw, Deuchelried

bei Wangen und Eltingen bei Leonberg geteilt, sieht

man einmal von «außerschwäbischen Eseln» in

Rothenburg 0.d.T., im westfälischen Unna und in

Monschau in der Eifel ab. 30 Dass derartig humorige
Ehrennamen mit dem zumindest zeitweilig gehäuf-
ten Vorkommen von wirklichen Eseln in den

genannten Orten zu tun haben, ist wenigstens nicht

auszuschließen. Im Fall Rottweil zeichnete sich der

Übername «Esel» jedenfalls bereits im 16. Jahrhun-
dert deutlicherab und steht für 1698 eindeutig fest. 31

Allerdings verstanden die Rottweiler in diesem

Zusammenhang gelegentlich keinen Spaß. Als 1770

ein Untertan der Reichsstadt aus Dauchingen in Vil-

lingen im Wirtshaus verlauten ließ, er wolle lieber

ein Esel sein als ein Ross, weil er dann noch Bürger-
meister in Rottweil werden könne, wurde er drako-

nisch bestraft: Der Mann wurde öffentlich ausge-
stellt, viermal mit Stockstreichen gezüchtigt, erhielt

eine vierzehntägige Haftstrafe und als Fuhrmann

Berufsverbot32. Erhalten blieben aber sogar echte

«Rottweiler» Eselsohren, mumifiziert im Bauschutt

des Gewölbes über der Sakristei der Dominikaner-

kirche, die schon im Spätmittelalter dorthin gelangt
sein könnten undvielleicht einmal Bestandteil einer

Narrenkappe waren, eines gerade in Rottweil nicht

unwichtigen Utensils.33

Aber warum sollte der Esel in absehbarer Zeit

nicht auch wieder in natura in seine wahrscheinli-

che (?) «Urheimat» Rottweil zurückkehren? So wie in

Bern für die Bären, so müsste im Rottweiler Stadt-

graben eigentlich genug Platz für sie da sein. Und

immerhin gibt es inzwischen im nur 20 Autominu-

ten von Rottweil entfernten Harthausen wieder

einen Eselhof mit sage und schreibe zehn Eseln, von

denen es einer kürzlich sogar zum deutschen Bun-

dessieger gebracht hat 34.

Eselskopf an einem Beton-Sturz des Neuen Rathauses in

Rottweil von Heinz Mohl, 1975.

Oberamt Zahl der Esel Zahl der Esel

im Jahr 1822 im Jahr 1830

Rottweil 118 176

Horb 95 106

Welzheim 81 27

Calw 79 28

Nagold 77 75

Kirchheim 37 28

Oberndorf a. N. 28 23

Marbach 14 34
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